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VIII .

Vortrag über die Rheinfallfrage,
gehalten am 1. April 1887

Section Alto des Schweiz . Alpen⸗Elub
von Dr . Albert Heim , Prof .

find rr . Sbeil ) .

Mit einem Plau in 1 10006 .

( Der erſte Theil , handelnd von dem Coneeſſionsgeſuch und der

beabſichtigten Aluminium - Induſtrie kann hier weggelaſſen werden , da er

nur berichterſtattender Art war und ſich vorwiegend auf die offiziellen
Aktenſtücke ſtützte . )

Gegenwärtig werden dem Rheinfalle durch das beſtehende Eiſen⸗
werk Lauffen blos etwa 2 bis Zms Waſſer per Sekunde völlig
entzogen , ſo daß ſie für den Fall als Naturſchauſpiel verloren gehen.
Weitere ca. 20m«e , die eine Turbine treiben , fließen wieder oberhalb des

eigentlichen Rheinfalles in den Rhein , indem man hievon nur das Gefälle
der obern Stromſchnelle benützt . Nachher bilden dieſe ca. 20ms den

kleinen ſchönen nördlichen unter Gebüſch hervorbrechenden Fall neben der

alten Mühle .
In Folge des Conceſſions - Begehrens der Herren J . G. Neher 8

Söhne u. Cie . im Eiſenwerk Lauffen ſollen nun in das projectirte Tur⸗

binengebäude bis zu 75m5 Waſſer per Sekunde geleitet , reſp . dem Rhein⸗

falle entnommen werden . Es iſt das nicht viel weniger als der mittlere

Ertrag der Limmat bei Zürich ( 80 bis 85m per Sekunde ) . Der bis⸗

her beobachtete mittlere Waſſerertrag des Rheins bei Schaffhauſen in den

Jahren 1867 bis 1886 wurde in abgerundeten Zahlen wie folgt ge⸗
funden : ( Legler u. Bürkli ) .



Januar Februur März April Mai Juni

190 160 190 230 380 580

Juli Auguſt September Oktober November Dezember
600 500 400 350 270 240

Die kleinſten bisher beobachteten Rheinſtände betrugen :
1858 Januar 26 ( nach Zuppinger ) 54ms per Sekunde

„ Möärz 24 ( nach Ziegler ) 87,Ams per Sekunde

1 — ( „ C. Stauder u. Cie. ) 8Ims per Sekunde

1888 März ( „
Alljährlich geht der Rhein während 2 bis 6 Monaten unter 200m⸗

hinab . 1882 , 1885 und 1886 , alſo ſchon dreimal in dieſem Jahrzehnt
iſt er bis auf 100ms hinabgegangen .

Dieſe 75me Entnahme bedeuten alſo unter Umſtänden die Hälfte ,
oft ſogar mehr , bei gewöhnlichen Niederſtänden einen Drittheil , bei Mittel⸗

ſtänden einen Viertheil oder einen Fünftheil des Rheinwaſſers . Seine

volle Pracht entwickelt der Rheinfall , wenn er über 400ms ſteht . Nur

die Monate Juni , Juli und erſte Hälfte Auguſt ertragen die Entnahme
von 75maä , ohne daß ſie einer fühlbaren Schädigung gleichkommen .

Beſonders wichtig zur Beurtheilung der Wirkung dieſes Waſſer⸗
entzuges auf die Geſtaltung des Rheinfalles iſt aber die Vertheilung
des Waſſers durch die natürliche Geſtaltung des Felsbettes

von der Eiſenbahnbrücke bis zum Rheinfall . Auf dem beilie⸗

genden Plane habe ich die Geſtaltung des Felsgrundes ſowie die Ver⸗

theilung des Waſſers nach eigenen Beobachtungen eingezeichnet . Um

ferner die einzelnen Bewegungsfaden des Waſſers bei kleinem Waſſer⸗
ſtande ( ca. 180 me) ſicher kennen zu lernen , habe ich von der Eiſen⸗

bahnbrücke bei den verſchiedenen Durchläſſen große Haufen Hobelſpäne

herunter werfen laſſen . Die Wege , welche die Späne nahmen , ſind
ebenfalls in dem Plane eingezeichnet .

Die Kalkfelsplatten , welche den Rheingrund bilden , ſind von

einzelnen ausgeſpülten Rinnen oder Furchen durchzogen . In der

mittleren Partie iſt die Felsfläche höher und ihre Furchen ſind unbe —⸗

deutend . Dadurch wird der Rhein gleich bei der Bahnbrücke in eine

rechte und eine linke Hauptſtrömung getheilt .
Der rechten Hauptſtrömung gehören die Waſſer an , welche durch

die drei erſten Brückenbogen ſchaffhauſerſeits fließen . Weitaus am

bedeutendſten iſt die Rinne des dritten Durchlaſſes rechts ausgebildet ,
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ſie iſt die tiefſte und ſtärkſte von allen und nimmt kurz unterhalb der

Brücke den bedeutendſten Theil des Waſſers aus den beiden erſten und

ſogar noch etwas Waſſer aus dem vierten Durchlaß auf . Dieſe Rinne

zieht ſich ohne Unterbruch bis zum großen mittlern Theil des Rhein⸗

falles dem „Schaffhauſerfall . “ Dort ſendet ſie einen ſeichteren Aus⸗

läufer etwas links . Derſelbe bildet den linken Theil des Mittelfalles ,

während die tiefere Hauptrinne den gewaltigen grünlichen rechten Theil
des Mittel - oder Schaffhauſerfalles bildet .

Gleich an dieſe tiefe Rinne ſchließt ſich bei der Brücke und von

da weiter abwärts die höchſte Stelle der mittleren Felsplatte an . Was

aus dem Durchlaſſe 3 dieſelbe überbordet , zieht ſich nach links dem

Zürcherfalle zu. Das Waſſer aus dem vierten Brückendurchlaß läuft

zum Theil auf dieſem Scheiderücken und wendet ſich faſt ganz ſüdlich
dem linken Haupttheil des Rheinfalles , dem „Zürcherfalle “ zu. Alle

gegen links folgenden Brückendurchläſſe , nämlich die Nummern 5, 6,

7, 8 und 9 geben ihr Waſſer ganz dem Zircherfall .

Bei niederigem Waſſerſtande iſt das Waſſer vorwiegend durch die

Furchen im Felsbette geleitet . Bei ſteigendem Waſſer wird das Ueber⸗

fließen über die breite links fallende Mittelplatte immer ſtärker , ſo

daß dann der „Zürcherfall “ mehr wächst als der „Schaffhauſerfall “
und der „Mühlefall “ .

Der bisherige hölzerne Fangdamm des Eiſenwerkes ( verglichen

Plan ) faßte nur das Waſſer rechts von der tiefen Hauptrinne des

Schaffhauſerfalles und endigte vor dieſer Rinne , er greift gar nicht
in den eigentlichen Stromſtrich hinein . Der neue Damm ſoll nun

aber dieſe Rinne durchqueren , d. h. ihren Ertrag auf die Turbinen

leiten und ſodann in der Richtung nach dem zweiten Brückenpfeiler ,
das iſt im Waſſer des vierten Durchlaſſes bis an 65 m. gegen die

Brücke gehen . Es iſt nun völlig klar , daß das durch den neuen Kanal
oben zurückgeſtaute , ſowie das über ſeinen Fangdamm in deſſen oberem

Theile überfluthende Waſſer alles über die ſchiefe Felsfläche dem Zürcher —
falle ſich zuziehen würde , während dem Schaffhauſerfalle nur noch das⸗

jenige Waſſer bliebe , das von der Durchquerungsſtelle der Rinne an
abwärts noch den Fangdamm zeitweiſe überfließen wird . Dadurch wird
der Zürcherfall bei gleichem Waſſerſtande etwas ſtärker als jetzt , der

Schaffhauſerfall aber wird alljährlich mehrere Monate

ganz verſchwinden . Bei mittlern und höhern Waſſerſtänden wer⸗
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den die den Fangdamm im untern Theil überfließenden Waſſer in dem

tieferen rechten Theil der Rinne des Schaffhauſerfalles einen halbver⸗
ſteckten Weg finden und der Schaffhauſerfall wird auch in ſolchen Zeiten
kaum mehr ein Dritttheil der jetzigen Breite erreichen .

Der nördlichſte oder Mühlefall endlich wird durch die

projectirten Bauten unter allen Umſtänden dauernd ampu⸗
tirt . Jede Verlängerung des Wuhres zum Abſchluß der tiefen Rinne
des Schaffhauſerfalles wird die genannte Wirkung haben , und das wun⸗
derbare vielgeſtaltete Bild , das ſogar den Rheinfall vor dem Niagara
auszeichnet , wäre gründlich verdorben . Nehmen Sie gar noch an ,
daß aus Conſequenz auch noch das linkſeitige Conceſſionsgeſuch gutgeheißen
würde , ſo wird auch noch der letzte Drittheil aufhören , ein impoſanter Waſ—⸗
ſerfall zu ſein ; links und rechts ſchnurren Maſchinen , aber der Rheinfall
beſteht nur noch aus etwas Ueberfallwaſſer , das über die Felſen rieſelt .
Nun will man an die Coneeſſionsertheilung ſchützende Bedingungen
knüpfen . Man ſoll an Sonn⸗ und Feſttagen und bei niederem Waſſer⸗
ſtand während der Fremdenſaiſon die Schleußen zu Gunſten des Rhein —
falles ziehen , man will den Fangdamm etwas kürzer nur geſtatten ,
man könnte die tiefe Rinne im Schaffhauſerfall unterhalb des Dammes

ausbetoniren , damit das dort ſtürzende Waſſer in die Breite geht und

doch Effekt macht , und dergleichen . Aber auf eine ſolche klägliche
Markterei und Künſtelei kann ſich weder eine große ernſtge —
meinte Induſtrie noch der Naturfreund einlaſſen .

Das landſchaftliche Bild des Rheinfalles iſt Ihnen allen bekannt .

Von unten geſehen rechts neben den drei Fällen auf hohem Felſen die

maleriſchen Zinnen und Thürme des Schloſſes Laufen , im Falle

ſelbſt die prachtvollen Felszähne , die dem Rheinfall ſo viel Manig⸗
faltigkeit geben . Links die zahlreichen Firſten der Eiſenhütten , dunkel ,

verſteckt , faft ruinenhaft ausſehend —rechts ein Stück politiſcher , hier
ein Stück induſtrieller Geſchichte . Das einzige ſtörende in dem ſonſt ſo har⸗
moniſchen Bilde iſt oben der Umriß der Waggonfabrik mit ihrem Dache ,
einige ſchöne Bäume , an richtigen Punkten gepflanzt , könnten

leicht abhelfen , ſonſt ſtört nichts . Nun ſoll aber von unten geſehen links

das breite ſtille geſtaute Waſſer und oben an Stelle der natürlichen fel⸗
ſigen und bewaldeten Ufer ein künſtlicher Anſchnitt mit Stützmauern kommen

und endlich unten neben die halbverdorrten Theile des Rheinfalles ſoll
ſich der Koloſſalbau des Turbinengebäudes anſchmiegen , ein Gebäude
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von den Dimenſionen der ſchweizeriſchen Kreditanſtalt , etwa 22 m. hoch,

höher als der Rheinfall und 110 m. breit , ein Neubau in Renais -

sanceſtyl , an deſſen Baſis aus 15 Oeffnungen das von den Turbinen
erlöste Waſſer flach und in regelmäßiger Vertheilung hervorſtürzt . Das

wird den Rheinfall erdrücken , es wird ſo unharmoniſch ausſehen , daß

man ſich entſetzt abwenden muß .

Das Project mag ſo oder ſo abgeändert werden , ſolchen Wirkun⸗

gen kann es nicht ausweichen . Und wenn die ganze Sache einge⸗

richtet , ſich nicht bewähren ſollte , ſo ſteht ein enormes , nach Induſtrie

gähnendes Gebäude da , ein Monument der Täuſchung , eine Ruine

von Hoffnungen und es wird zu lange gehen , bis es eine „maleriſche

Ruine “ geworden ſein wird .

Es iſt unmöglich , das Project ſo abzuändern , daß die landſchaftliche

Schönheit des Rheinfalles unbeſchädigt bleibt . Sie wird und ſie

bleibt ſowohl nach Waſſervertheilung als auch durch die

Bauten zu Grunde gerichtet , wenn die Conceſſion ertheilt

wird . Dies iſt meine vollſte Ueberzeugung nach eingehender und von

keinerlei Sonder⸗Intereſſen beeinflußter Prüfung der Frage .

Verehrte Clubgenoſſen !

Faſt alle diejenigen , welche bisher in der Angelegenheit das Wort

ergriffen hatten , waren in der einen oder andern Richtung direct oder

doch indirect intereſſirt , im engeren Sinne dieſes Wortes , oder es lag

in ihrer Amtspflicht ſich mit der Frage zu beſchäftigen . Aber die

Angelegenheit iſt nicht eine ſolche , welche blos als finanzielle Intereſſen⸗

frage behandelt werden darf . Mir ſcheint es eine moraliſche Pflicht

zu ſein , daß auch Stimmen ſich erheben , welche fern aller direkten

Intereſſen die Frage von einem höhern , reineren , idealeren Standpunkte

aus betrachten können . Wenn ich in dieſem Sinne ſie heute dem

Alpen⸗Club vorlege , ſo darf ich beifügen , daß ich ſelbſt eben ſo frei und

unabhängig blos als Naturfreund rede . Ich bin weder Söldner im

Dienſte der Induſtrie noch des Fremdenverkehrs . So ſehr ich jedem

Fremden die Freude an unſeren Naturſchönheiten gönnen mag , ſo bin

ich doch ſehr im Zweifel , ob die Fremden - Induſtrie unſerem Lande im

Ganzen nicht mehr Schaden als Nutzen bringe . Ich vertheidige den

Rheinfall , weil er unſer aller Eigenthum iſt , das Eigen⸗

thum der Schweizer und der Menſchen überhaupt . Der

RER
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Rheinfall iſt ein Kind der Alpen auf der Thalfahrt . Bergwaſſer
wiederholt hier wie in Erinnerung an die Jugendzeit in den Bergen ,
da es noch einmal wieder harten Fels findet , einen gewaltigen Sprung .
Der Rheinfall iſt ein herrliches Stück Bergwelt hier unten ! Jedesmal
wenn ich ihn wieder ſehe , ergreift er mich aufs Neue , — und ſo wird
es Jedem gehen . Wir ſehen uns geſtellt vor die enormen Gewalten
der Schöpfung und ahnen die Kleinheit unſerer eigenen Erſcheinung .
Wie eine gewaltige Muſik oder wie ein Gebet iſt er anzuhören . Und
mit gehobener Seele und pochendem Herzen , gedemüthigt und ge⸗
kräftigt zugleich , verlaſſen wir die heilige Stätte , dieſen Altar der
Natur !

Eine ſolche Naturerſcheinung gehört nicht einzelnen Menſchen und

ſoll nicht Einzelnen gehören ; alle Menſchen , ſcheint mir , haben ein

Recht ſich daran zu erbauen , wie ſie ein Recht haben , ſich am blauen

Himmel , am Sonnenſchein oder an den Bergen zu freuen . Dieſer
Gedanke , daß eine ſo außerordentliche Naturſchönheit ein unantaſtbares
Heiligthum der Menſchheit ſei , iſt nicht neu , er iſt bereits praktiſch
anerkannt . Als vor einer Reihe von Jahren ein Engländer um hohen
Preis Schloß Laufen zum Privatpark , unzugänglich für alle andern

Menſchen , ankaufen wollte , da erklärte die Zürcher Regierung : nein !
Dies Naturſchauſpiel zu genießen iſt ein unveräußerliches Recht eines

Jeden , und ſie wies die Silberlinge des Engländers ab . Dank ſei
ihr für dieſe That ! Dank ſei ebenſo den wackern Regierungsräthen
des Kantons Schaffhauſen , welche ſich in ihrer Sitzung vom 26 . Januar
1887 für den Rheinfall in ähnlichem Sinne ausgeſprochen haben !

Als „ im Lande des Dollars “ in unſrer gewaltigen Schweſter⸗
republik die Privatſpeculation den Niagarafall überfallen hatte , da
wurden Volk und Behörden aufmerkſam auf das Ungebührliche .

Durch Geſetz wurde 1883 der Niagarafall mit ſeinen nächſten
Umgebungen als unantaſtbares Staatseigenthum erklärt und zum inter⸗
nationalen Park gemacht . Am 15 . Juli 1885 nachdem ca. 7½ Mil⸗
lionen Franken für Rückkauf und Abbruch bereits angelegter Privat⸗

Inſtitutionen verausgabt waren , hat die Eröffnung des Niagaraparkes
im Beiſein der Repräſentanten der Staatsgewalt ſtattgefunden . Alle

induſtriellen Projekte ſind vom Hauptfalle in das Gebiet der ent⸗

fernteren Stromſchnellen verdrängt . Ich erinnere mich , daß mir einft
bei günſter Beleuchtung ein menſchliches Kunſtwerk , der Kölner⸗Dom,
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einen Eindruck gemacht hat , der ſich mit demjenigen des Rheinfalles

in mancher Hinſicht vergleichen läßt . Was würde aber die deutſche

Bevölkerung ſagen , wenn man zu nützlicherer Verwerthung der Bau⸗

ſteine einen Theil des Domes auf Abbruch verkaufen würde ? Und

doch iſts nur ein menſchliches , kein göttliches Kunſtwerk !

Es iſt viel geredet worden in der Schweiz von Erhaltung der

Kunſtdenkmäler . Man hat Bundesſubventionen zu Stande gebracht,

um Antiquitäten anzukaufen , man preist den Kunſt⸗Geſellſchaften

den Ankauf der Phantaſtereien eines träumenden Malers an , man

ſetzt eidgenöſſiſche Commiſſionen für ſolche Dinge in Thätigkeit . Allein ,

das was über allen dieſen ſchwachen und zweifelhaften Leiſtungen des

Menſchen ſteht — das gewaltigſte was die Natur , oder ſagen Sie ,
wenn Sie wollen : was Gott uns zur Erbauung bietet , das überläßt

man unbeſchützt einer unſichern Speculation ! Mir ſcheint , wir Alpen⸗

clubiſten ſollten den Rheinfall ſo wenig als die Jungfrau im Berner⸗

oberlande an eine engliſche Aktiengeſellſchaft verſchachern laſſen ohne

uns zu regen ! Ich bin nicht der Letzte , wenn es gilt , eine gediegene

Induſtrie zu unterſtützen oder eine neue zu ſuchen , aber alles hat ſeine

Grenzen . Ein Heiligthum von der ſeltenen Bedeutung wie der Rhein⸗

fall ſoll nicht geſchändet werden , es ſoll weder einer unſichern noch

auch einer ſichern Induſtrie zum Opfer fallen . Vielmehr ſollten die

Staaten die beſtehenden Conceſſionen zurückkaufen und keine neuen mehr

ertheilen . Wir können nicht markten um etwas mehr oder etwas

weniger , ſondern prinzipiell ſoll dieſe Gabe der Natur vollſtändig

unangetaſtet bleiben zur Freude und Erbauung von Allen !

„ Kein Geld , kein Schweizer “ würde es mit vollſtem Recht wieder

klingen , wenn wir den Rheinfall verſchachern ließen . Und im Ausland

würde man es uns als eine Schande anrechnen . Ich weiß wohl ,

daß es Menſchen gibt , die meinen Standpunkt belächeln , die keine

Natur mehr , ſondern nur noch Waſſerkräfte und Fabriken ſehen ( aber —

nebenbei geſagt , das phyſiſche und moraliſche Elend mancher Fabrik⸗

bevölkerung nicht achten ) . Sie rechnen nur noch mit Pferdekräften

Aktienkapital und Zinſen , aber nicht mit dem menſchlichen Herzen und

deſſen reinſten Freuden , dem Naturgenuß . Sie überſehen das Heilig⸗

thum der Natur ; das ſind diejenigen , welchen Scheffels Hidigeigei
die „ Geiſterwarnung “ zuruft : „ Rettet Euch , unſel ' ge Thoren vor der

Nüchternheit , Umgarnung ! “

e
3—58
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Meine verehrten Clubgenoſſen ! Wir Alpen⸗Clubiſten bilden einen
Verein , den die Liebe zur Natur geboren hat . Wir ſind deßhalb wie
kein anderer Verein dazu berufen , in unſerm Vaterlande einzutreten
für die Erhaltung der Naturſchönheiten und uns offen dafür auszu⸗
ſprechen . Mein Antrag geht deßhalb dahin , die Section Uto möchte
folgende Reſolutionen faſſen :

1. Die Section Uto des Schweizer Alpen - Clubs hält den Rhein⸗
fall für ein unveräußerliches Gemeingut der Schweizer und der Menſch —
heit überhaupt , das nicht zu Gunſten Einzelner geſchädigt werden darf .

2. Sie hegt in die Regierungen der Kantone Zürich und Schaff⸗
hauſen das Vertrauen , daß ſie dies Heiligthum anzuerkennen und zu
ſchützen gewillt ſeien .

3. Die Section Uto ladet das Central - Comite des Alpen - Clubs ein,
zu prüfen , ob eine bezügliche Kundgebung des ganzen ſchweizeriſchen
Alpen⸗Clubs angeſtrebt werden könnte .

Durch Erheben von den Sitzen wurden einſtimmig und feierlich
die beiden erſten Reſolutionen von der ſehr zahlreich beſuchten Ver⸗

ſammlung angenommen , die dritte ebenſo einſtimmig durch Handauf —
halten zum Beſchluß erhoben ?“ ) .
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